






Mit «Les Triplettes des Belleville» hat Sylvain Chomet einen der zau-
berhaftesten und erfolgreichsten Trickfilme jüngster Zeit geschaffen.
Nun stellt der Franzose mit L’ILLUSIONNISTE sein nächstes Werk vor.
Dieses handelt von einem etwas in die Jahre geratenen Zauberer, der
1959 in Paris seine letzte Vorstellung gibt. Hase und Hut im Gepäck
zieht er in der Folge in die Fremde. Doch
in einer Zeit, in der man den ersten
Rockstars huldigt und Radio und Fern-
sehen auf Siegeszug sind, ist für Klein-
künstler nirgendwo gut leben. Erst auf
einer schottischen Insel findet der
Magier nochmals ein ihm begeistert
zugetanes Publikum. Vor allem aber
trifft er da auf die lebenslustige Alice,
die ihm ungefragt nach Edinburgh folgt.
Fortan kümmert er sich um die Finanzen
und sie sich um den gemeinsamen
Haushalt. Doch eines Tages macht Alice,

inzwischen eine selbstbewusste junge Mamsell, die Bekanntschaft eines
gutaussehenden, jungen Mannes. Und dem Zauberer bleibt nichts ande-
res übrig, als zu tun, was er am besten kann… Wunderschön gezeichnet
und leise verschmitzt ist L’ILLUSIONNISTE. Er entstand nach einem Dreh-
buch von Jacques Tati und führt denn auch unmittelbar dessen in «Play-

time», «Traffic» und «Mon Oncle» be -
gonnenen Diskurs um des Menschen
Verlorenheit in der Moderne fort. Darü-
ber hinaus stellt er mit dem Zauberer
eine Figur vor, die man nur als Tatis
animiertes Alter Ego bezeichnen kann.
L’ILLIUSIONNISTE ist eine grossartige
Hommage an einen der grössten Cine-
asten und Komödianten der Welt.

Regie: Sylvain Chomet. 
Trickfilm. 
Verleih: Pathé Films.
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An der diesjährigen Berlinale wurde der Taiwanese Arvin Chen für
 seinen ersten Spielfilm AU REVOIR TAIPEI vom Publikum im Forum des
Jungen Films euphorisch gefeiert. Mit gutem Grund, hat er doch einen
wunderbaren Genrefilm gestaltet, in dem sich eine Liebesgeschichte,
eine Gangsterballade und ein Stück Slapstick zum genüsslichen Stell -
dichein treffen. Ein Nachtfilm ist das
obendrein, ein Stadtfilm und ein Stück
Musik. Der junge Kai verbringt halbe
Nächte in einer Buchhandlung in Tai-
wans Hauptstadt Taipeh, ohne etwas zu
kaufen. Er schmökert dort in Franzö-
sischbüchern um die Sprache zu lernen,
denn seine Freundin ist nach Paris gezo-
gen. Ohne sie ist es einfach traurig hier.
Doch dann bietet ihm in AU REVOIR
 TAIPEI ein netter alter Gangster ein
Ticket nach Paris gegen einen kleinen
«Kurierdienst» an. Der Gangster ist von

betörender Abgeklärtheit, verbringt die Nächte Gangsterfilme schauend
und hat einen leicht depperten Sohn, dessen Erscheinung zu den vie-
len Highlights und Glücksmomenten dieser Komödie gehört. Arvin
Chens Film ist geprägt von junger erzählerischer Lust und Frische. Trei-
bende Kraft im ganzen Geschehen von AU REVOIR TAIPEI ist die greif-

bare Liebe, die Kai nicht erkennen will
und die doch so nahe wäre. Ob er es
noch schnallt? Umwerfend auch die
Möchtegern- Ganoven in orangefarbe-
nen Anzügen. Ein Film, gemacht für ver-
liebte Nachtvögel, verträumte Stadt-
menschen und all jene, die sich wieder
einmal richtig überraschen lassen wol-
len im Kino. 

Regie: Arvin Chen. 
Mit: Amber Kuo, Jack Yao, Joseph Chang,
Lawrence Ko, Frankie Gao. 
Verleih: Trigon-Film.

au revoir taipei

Die Frage nach der Herkunft taucht da, wo Kinder nicht beide leiblichen
Eltern kennen, irgendwann garantiert auf. So auch in THE KIDS ARE ALL
RIGHT. Gestellt wird sie von Laser, der seine ältere Schwester Joni an
deren 18. Geburtstag bittet, ihrer beider Vater ausfindig zu machen.
Nicht dass dies nottäte: Laser und Joni wohnen mit ihren Moms, der
Ärztin Nic und der Gartenarchitektin
Jules, in einem hübschen Häuschen vor
Los Angeles, und abgesehen von gewis-
sen Spannungen, die Pubertät und All-
tag mit sich bringen, ist man rundum
glücklich und zufrieden. Doch dann
macht Joni tatsächlich den «Bio-Dad»
ausfindig. Und nun wird es turbulent.
Denn Paul entpuppt sich als lebenslus-
tiger Beizer, dessen Bio-Restaurant und
Charme es nicht nur den Kindern, son-
dern auch den Müttern antun. Leicht -
füssig und warmherzig erzählt Lisa

 Cholodenko in THE KIDS ARE ALL RIGHT eine köstliche Patchwork-
 Familien-Geschichte. Sie bürstet dabei das Klischee von der Familie als
Hort des «American Way of Life» ebenso locker gegen den Strich, wie
sie Öko-Lifestyle und Selbstverwirklichungs-Besessenheit der moder-
nen urbanen Gesellschaft humorvoll auf die Schippe nimmt. Sym -

pathisch ist Mark Ruffalo in der Rolle
des Samenspenders, gut besetzt sind
Mia Wasikowska und Josh Hutcherson
als Kinder. Der wahre Trumpf von THE
KIDS ARE ALL RIGHT aber sind Annette
Bening und Julianne Moore, die – vor
allem auch in komischen Szenen über-
zeugend – eines der stärksten Film -
paare seit langem abgeben.  

Regie: Lisa Cholodenko. 
Mit: Julianne Moore, Annette Bening, 
Mark Ruffalo. 
Verleih: Filmcoopi.

the kids are all right

l’ illusionniste
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oscar 
et la 
dame rose

Über den neuen Film von 
Eric-Emmanuel Schmitt 
(«Monsieur Ibrahim et 
les fleurs du Coran») 
hat ganz Frankreich geweint 
– vor Glück.
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et la 
dame rose

Über den neuen Film von 
Eric-Emmanuel Schmitt 
(«Monsieur Ibrahim et 
les fleurs du Coran») 
hat ganz Frankreich geweint 
– vor Glück.

Viel zu reden gegeben hat Michael Steiners SENNENTUNTSCHI die letzten Monate. Doch nun kommt der
Film ins Kino und es sei vorweggenommen: So etwas radikal Bildschön-Gruselig-Urchiges wie Steiners
Mystery-Alpensaga hat unter dem Label «Schweizer Film» kaum je das Licht der Leinwand erblickt!
Dabei hat Steiner die uralte Legende um die drei Sennen und die im Suff gebastelte Sexpuppe, die sich
an ihren Schöpfern grausam rächt, sanft modernisiert und ins Jahr 1975 verlegt. In SENNENTUNTSCHI
meint Steiner, träfen sich fromme Rase-
rei, Inzest und Dämonglauben zum teuf-
lischen Reigen. Und wo so etwas ge -
schieht, fügt er an, habe jede Wahrheit
einen doppelten Boden, finde jedes
schreckliche Ereignis seine Spiegelung.
Ein wahrhaft deftiger Kinostreich!

Regie: Michael Steiner. 
Mit: Roxane Mesquida, Carlos Leal. 
Verleih: Walt Disney Switzerland.

«Früher waren wir ein Herz und eine Seele», schwärmt Babou in
 COPACABANA. Damals hat sie Partys geschmissen, Esmeralda hat
Freunde eingeladen und sie war die «coolste Mama» der ganzen Welt.
Nun aber ist Esmeralda zweiundzwanzig. Kein Kind mehr, sondern eine
junge Frau, die weiss, was sie will, und sich mit der extrovertierten Art
ihrer Mutter schwer tut. So dass sie
 dieser im gleichen Moment, in dem sie
ihre Hochzeit ankündet, erklärt, dass
sie beim Fest nicht willkommen ist. Das
ist dicke Post. Welche die von Isabelle
Huppert glänzend gespielte Babou quit-
tiert, indem sie den nächstbesten Job
annimmt. Hals über Kopf zieht sie von
Nîmes ins belgische Ostende, wo sie
eine steile Karriere als Immobilien -
maklerin hinlegt. Zumindest so lange,
als sie Impulsivität und Freiheitsdrang
im Zaum hält und ihre Brasilien-Träume

unterdrückt... Isabelle Huppert ist als gutgläubige und extrovertierte
Hippie-Frau schlicht die Wucht. Sie beweist in COPACABANA einmal mehr
nicht nur ihre phänomenale Verwandelbarkeit, sondern verpasst Babou
zwischen zarter Zerbrechlichkeit und wilder Lebenslust changierend
eine Glaubwürdigkeit, die exaltierten Figuren im Kino oft fehlt. So ist

COPACABANA denn ein bittersüsses
Drama um eine Frau, die, nachdem sie
jahrelang Mutter war, wieder ihre
 eigenen Wege zu gehen lernt. Es ist
aber auch eine köstliche Beziehungs-
 komödie, die ihren besonderen Reiz
dadurch gewinnt, dass Babous Tochter
von Hupperts Tochter Lolita Chammah
gespielt wird. 

Regie: Marc Fitoussi. 
Mit: Isabelle Huppert, Lolita Chammah,
Aure Atika. 
Verleih: Pathé Films.

copacabana

la danse
Es gibt viele grosse und tolle Tanzfilme. Doch etwas derart Sensa -
tionelles wie LA DANSE hat man kaum je gesehen. Traumhaft schön,
ja geradezu magisch ist dieser Film. Er wurde gedreht von Frederick
Wiseman, dem «unsichtbaren Altmeister» (New York Times) des Doku-
mentarfilms. Dem Genre nach ist LA DANSE eine beobachtende Studie
der Opéra de Paris und deren Ballett.
Doch mit solcher Bezeichnung wird
man diesem Film kaum gerecht. Denn
LA DANSE taucht tief ein ins geheime
Innere, die verborgenen Räume eines
altehrwürdigen Hauses, von dem man
normalerweise nur Fassade und Bühne
sieht. Und er zeigt das Funktionieren
einer Institution und der ihr angehöri-
gen kleinen Gemeinschaft, von der
üblicherweise nur die Stars ins Ram-
penlicht treten. Zudem macht er für den
Zuschauer beinahe körperlich erfahrbar,

was Tanz bzw. Ballett ist. Nämlich: Hingabe und Leidenschaft. Musik.
Rhythmus. Geschichte und Gefühle in Bewegung umgesetzt. Zauber-
hafte Momente während einer Aufführung. Aber auch Training, Proben,
Diskussionen. Und nicht zuletzt: Eine Direktorin, die wacker die Fäden
in den Händen hält und Geschäfte führt. «Himmlisch», «ein Fest für

 Ballettfreunde» und eine «freudvolle
Erfahrung» sei LA DANSE, hat die New
Yorker Presse nach der Premiere ge -
schwärmt. Tatsächlich ist LA DANSE,
ganz ohne Kommentar auskommend,
reinstes «cinéma pur», oder eben, ganz
einfach «one of the finest dance films
ever made» (New York Times).

Regie: Frederick Wiseman. 
Dokumentarfilm. 
Verleih: Xenix Filmdistribution.
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Mit «Les Triplettes des Belleville» hat Sylvain Chomet einen der zau-
berhaftesten und erfolgreichsten Trickfilme jüngster Zeit geschaffen.
Nun stellt der Franzose mit L’ILLUSIONNISTE sein nächstes Werk vor.
Dieses handelt von einem etwas in die Jahre geratenen Zauberer, der
1959 in Paris seine letzte Vorstellung gibt. Hase und Hut im Gepäck
zieht er in der Folge in die Fremde. Doch
in einer Zeit, in der man den ersten
Rockstars huldigt und Radio und Fern-
sehen auf Siegeszug sind, ist für Klein-
künstler nirgendwo gut leben. Erst auf
einer schottischen Insel findet der
Magier nochmals ein ihm begeistert
zugetanes Publikum. Vor allem aber
trifft er da auf die lebenslustige Alice,
die ihm ungefragt nach Edinburgh folgt.
Fortan kümmert er sich um die Finanzen
und sie sich um den gemeinsamen
Haushalt. Doch eines Tages macht Alice,

inzwischen eine selbstbewusste junge Mamsell, die Bekanntschaft eines
gutaussehenden, jungen Mannes. Und dem Zauberer bleibt nichts ande-
res übrig, als zu tun, was er am besten kann… Wunderschön gezeichnet
und leise verschmitzt ist L’ILLUSIONNISTE. Er entstand nach einem Dreh-
buch von Jacques Tati und führt denn auch unmittelbar dessen in «Play-

time», «Traffic» und «Mon Oncle» be -
gonnenen Diskurs um des Menschen
Verlorenheit in der Moderne fort. Darü-
ber hinaus stellt er mit dem Zauberer
eine Figur vor, die man nur als Tatis
animiertes Alter Ego bezeichnen kann.
L’ILLIUSIONNISTE ist eine grossartige
Hommage an einen der grössten Cine-
asten und Komödianten der Welt.
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An der diesjährigen Berlinale wurde der Taiwanese Arvin Chen für
 seinen ersten Spielfilm AU REVOIR TAIPEI vom Publikum im Forum des
Jungen Films euphorisch gefeiert. Mit gutem Grund, hat er doch einen
wunderbaren Genrefilm gestaltet, in dem sich eine Liebesgeschichte,
eine Gangsterballade und ein Stück Slapstick zum genüsslichen Stell -
dichein treffen. Ein Nachtfilm ist das
obendrein, ein Stadtfilm und ein Stück
Musik. Der junge Kai verbringt halbe
Nächte in einer Buchhandlung in Tai-
wans Hauptstadt Taipeh, ohne etwas zu
kaufen. Er schmökert dort in Franzö-
sischbüchern um die Sprache zu lernen,
denn seine Freundin ist nach Paris gezo-
gen. Ohne sie ist es einfach traurig hier.
Doch dann bietet ihm in AU REVOIR
 TAIPEI ein netter alter Gangster ein
Ticket nach Paris gegen einen kleinen
«Kurierdienst» an. Der Gangster ist von

betörender Abgeklärtheit, verbringt die Nächte Gangsterfilme schauend
und hat einen leicht depperten Sohn, dessen Erscheinung zu den vie-
len Highlights und Glücksmomenten dieser Komödie gehört. Arvin
Chens Film ist geprägt von junger erzählerischer Lust und Frische. Trei-
bende Kraft im ganzen Geschehen von AU REVOIR TAIPEI ist die greif-

bare Liebe, die Kai nicht erkennen will
und die doch so nahe wäre. Ob er es
noch schnallt? Umwerfend auch die
Möchtegern- Ganoven in orangefarbe-
nen Anzügen. Ein Film, gemacht für ver-
liebte Nachtvögel, verträumte Stadt-
menschen und all jene, die sich wieder
einmal richtig überraschen lassen wol-
len im Kino. 

Regie: Arvin Chen. 
Mit: Amber Kuo, Jack Yao, Joseph Chang,
Lawrence Ko, Frankie Gao. 
Verleih: Trigon-Film.

au revoir taipei

Die Frage nach der Herkunft taucht da, wo Kinder nicht beide leiblichen
Eltern kennen, irgendwann garantiert auf. So auch in THE KIDS ARE ALL
RIGHT. Gestellt wird sie von Laser, der seine ältere Schwester Joni an
deren 18. Geburtstag bittet, ihrer beider Vater ausfindig zu machen.
Nicht dass dies nottäte: Laser und Joni wohnen mit ihren Moms, der
Ärztin Nic und der Gartenarchitektin
Jules, in einem hübschen Häuschen vor
Los Angeles, und abgesehen von gewis-
sen Spannungen, die Pubertät und All-
tag mit sich bringen, ist man rundum
glücklich und zufrieden. Doch dann
macht Joni tatsächlich den «Bio-Dad»
ausfindig. Und nun wird es turbulent.
Denn Paul entpuppt sich als lebenslus-
tiger Beizer, dessen Bio-Restaurant und
Charme es nicht nur den Kindern, son-
dern auch den Müttern antun. Leicht -
füssig und warmherzig erzählt Lisa

 Cholodenko in THE KIDS ARE ALL RIGHT eine köstliche Patchwork-
 Familien-Geschichte. Sie bürstet dabei das Klischee von der Familie als
Hort des «American Way of Life» ebenso locker gegen den Strich, wie
sie Öko-Lifestyle und Selbstverwirklichungs-Besessenheit der moder-
nen urbanen Gesellschaft humorvoll auf die Schippe nimmt. Sym -

pathisch ist Mark Ruffalo in der Rolle
des Samenspenders, gut besetzt sind
Mia Wasikowska und Josh Hutcherson
als Kinder. Der wahre Trumpf von THE
KIDS ARE ALL RIGHT aber sind Annette
Bening und Julianne Moore, die – vor
allem auch in komischen Szenen über-
zeugend – eines der stärksten Film -
paare seit langem abgeben.  

Regie: Lisa Cholodenko. 
Mit: Julianne Moore, Annette Bening, 
Mark Ruffalo. 
Verleih: Filmcoopi.
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Viel zu reden gegeben hat Michael Steiners SENNENTUNTSCHI die letzten Monate. Doch nun kommt der
Film ins Kino und es sei vorweggenommen: So etwas radikal Bildschön-Gruselig-Urchiges wie Steiners
Mystery-Alpensaga hat unter dem Label «Schweizer Film» kaum je das Licht der Leinwand erblickt!
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an ihren Schöpfern grausam rächt, sanft modernisiert und ins Jahr 1975 verlegt. In SENNENTUNTSCHI
meint Steiner, träfen sich fromme Rase-
rei, Inzest und Dämonglauben zum teuf-
lischen Reigen. Und wo so etwas ge -
schieht, fügt er an, habe jede Wahrheit
einen doppelten Boden, finde jedes
schreckliche Ereignis seine Spiegelung.
Ein wahrhaft deftiger Kinostreich!
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Mit: Roxane Mesquida, Carlos Leal. 
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«Früher waren wir ein Herz und eine Seele», schwärmt Babou in
 COPACABANA. Damals hat sie Partys geschmissen, Esmeralda hat
Freunde eingeladen und sie war die «coolste Mama» der ganzen Welt.
Nun aber ist Esmeralda zweiundzwanzig. Kein Kind mehr, sondern eine
junge Frau, die weiss, was sie will, und sich mit der extrovertierten Art
ihrer Mutter schwer tut. So dass sie
 dieser im gleichen Moment, in dem sie
ihre Hochzeit ankündet, erklärt, dass
sie beim Fest nicht willkommen ist. Das
ist dicke Post. Welche die von Isabelle
Huppert glänzend gespielte Babou quit-
tiert, indem sie den nächstbesten Job
annimmt. Hals über Kopf zieht sie von
Nîmes ins belgische Ostende, wo sie
eine steile Karriere als Immobilien -
maklerin hinlegt. Zumindest so lange,
als sie Impulsivität und Freiheitsdrang
im Zaum hält und ihre Brasilien-Träume

unterdrückt... Isabelle Huppert ist als gutgläubige und extrovertierte
Hippie-Frau schlicht die Wucht. Sie beweist in COPACABANA einmal mehr
nicht nur ihre phänomenale Verwandelbarkeit, sondern verpasst Babou
zwischen zarter Zerbrechlichkeit und wilder Lebenslust changierend
eine Glaubwürdigkeit, die exaltierten Figuren im Kino oft fehlt. So ist

COPACABANA denn ein bittersüsses
Drama um eine Frau, die, nachdem sie
jahrelang Mutter war, wieder ihre
 eigenen Wege zu gehen lernt. Es ist
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 komödie, die ihren besonderen Reiz
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Rhythmus. Geschichte und Gefühle in Bewegung umgesetzt. Zauber-
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einfach «one of the finest dance films
ever made» (New York Times).
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Mit «Les Triplettes des Belleville» hat Sylvain Chomet einen der zau-
berhaftesten und erfolgreichsten Trickfilme jüngster Zeit geschaffen.
Nun stellt der Franzose mit L’ILLUSIONNISTE sein nächstes Werk vor.
Dieses handelt von einem etwas in die Jahre geratenen Zauberer, der
1959 in Paris seine letzte Vorstellung gibt. Hase und Hut im Gepäck
zieht er in der Folge in die Fremde. Doch
in einer Zeit, in der man den ersten
Rockstars huldigt und Radio und Fern-
sehen auf Siegeszug sind, ist für Klein-
künstler nirgendwo gut leben. Erst auf
einer schottischen Insel findet der
Magier nochmals ein ihm begeistert
zugetanes Publikum. Vor allem aber
trifft er da auf die lebenslustige Alice,
die ihm ungefragt nach Edinburgh folgt.
Fortan kümmert er sich um die Finanzen
und sie sich um den gemeinsamen
Haushalt. Doch eines Tages macht Alice,

inzwischen eine selbstbewusste junge Mamsell, die Bekanntschaft eines
gutaussehenden, jungen Mannes. Und dem Zauberer bleibt nichts ande-
res übrig, als zu tun, was er am besten kann… Wunderschön gezeichnet
und leise verschmitzt ist L’ILLUSIONNISTE. Er entstand nach einem Dreh-
buch von Jacques Tati und führt denn auch unmittelbar dessen in «Play-

time», «Traffic» und «Mon Oncle» be -
gonnenen Diskurs um des Menschen
Verlorenheit in der Moderne fort. Darü-
ber hinaus stellt er mit dem Zauberer
eine Figur vor, die man nur als Tatis
animiertes Alter Ego bezeichnen kann.
L’ILLIUSIONNISTE ist eine grossartige
Hommage an einen der grössten Cine-
asten und Komödianten der Welt.

Regie: Sylvain Chomet. 
Trickfilm. 
Verleih: Pathé Films.
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An der diesjährigen Berlinale wurde der Taiwanese Arvin Chen für
 seinen ersten Spielfilm AU REVOIR TAIPEI vom Publikum im Forum des
Jungen Films euphorisch gefeiert. Mit gutem Grund, hat er doch einen
wunderbaren Genrefilm gestaltet, in dem sich eine Liebesgeschichte,
eine Gangsterballade und ein Stück Slapstick zum genüsslichen Stell -
dichein treffen. Ein Nachtfilm ist das
obendrein, ein Stadtfilm und ein Stück
Musik. Der junge Kai verbringt halbe
Nächte in einer Buchhandlung in Tai-
wans Hauptstadt Taipeh, ohne etwas zu
kaufen. Er schmökert dort in Franzö-
sischbüchern um die Sprache zu lernen,
denn seine Freundin ist nach Paris gezo-
gen. Ohne sie ist es einfach traurig hier.
Doch dann bietet ihm in AU REVOIR
 TAIPEI ein netter alter Gangster ein
Ticket nach Paris gegen einen kleinen
«Kurierdienst» an. Der Gangster ist von

betörender Abgeklärtheit, verbringt die Nächte Gangsterfilme schauend
und hat einen leicht depperten Sohn, dessen Erscheinung zu den vie-
len Highlights und Glücksmomenten dieser Komödie gehört. Arvin
Chens Film ist geprägt von junger erzählerischer Lust und Frische. Trei-
bende Kraft im ganzen Geschehen von AU REVOIR TAIPEI ist die greif-

bare Liebe, die Kai nicht erkennen will
und die doch so nahe wäre. Ob er es
noch schnallt? Umwerfend auch die
Möchtegern- Ganoven in orangefarbe-
nen Anzügen. Ein Film, gemacht für ver-
liebte Nachtvögel, verträumte Stadt-
menschen und all jene, die sich wieder
einmal richtig überraschen lassen wol-
len im Kino. 

Regie: Arvin Chen. 
Mit: Amber Kuo, Jack Yao, Joseph Chang,
Lawrence Ko, Frankie Gao. 
Verleih: Trigon-Film.

au revoir taipei

Die Frage nach der Herkunft taucht da, wo Kinder nicht beide leiblichen
Eltern kennen, irgendwann garantiert auf. So auch in THE KIDS ARE ALL
RIGHT. Gestellt wird sie von Laser, der seine ältere Schwester Joni an
deren 18. Geburtstag bittet, ihrer beider Vater ausfindig zu machen.
Nicht dass dies nottäte: Laser und Joni wohnen mit ihren Moms, der
Ärztin Nic und der Gartenarchitektin
Jules, in einem hübschen Häuschen vor
Los Angeles, und abgesehen von gewis-
sen Spannungen, die Pubertät und All-
tag mit sich bringen, ist man rundum
glücklich und zufrieden. Doch dann
macht Joni tatsächlich den «Bio-Dad»
ausfindig. Und nun wird es turbulent.
Denn Paul entpuppt sich als lebenslus-
tiger Beizer, dessen Bio-Restaurant und
Charme es nicht nur den Kindern, son-
dern auch den Müttern antun. Leicht -
füssig und warmherzig erzählt Lisa

 Cholodenko in THE KIDS ARE ALL RIGHT eine köstliche Patchwork-
 Familien-Geschichte. Sie bürstet dabei das Klischee von der Familie als
Hort des «American Way of Life» ebenso locker gegen den Strich, wie
sie Öko-Lifestyle und Selbstverwirklichungs-Besessenheit der moder-
nen urbanen Gesellschaft humorvoll auf die Schippe nimmt. Sym -

pathisch ist Mark Ruffalo in der Rolle
des Samenspenders, gut besetzt sind
Mia Wasikowska und Josh Hutcherson
als Kinder. Der wahre Trumpf von THE
KIDS ARE ALL RIGHT aber sind Annette
Bening und Julianne Moore, die – vor
allem auch in komischen Szenen über-
zeugend – eines der stärksten Film -
paare seit langem abgeben.  

Regie: Lisa Cholodenko. 
Mit: Julianne Moore, Annette Bening, 
Mark Ruffalo. 
Verleih: Filmcoopi.

the kids are all right

l’ illusionniste
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oscar 
et la 
dame rose

Über den neuen Film von 
Eric-Emmanuel Schmitt 
(«Monsieur Ibrahim et 
les fleurs du Coran») 
hat ganz Frankreich geweint 
– vor Glück.
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Eric-Emmanuel Schmitt 
(«Monsieur Ibrahim et 
les fleurs du Coran») 
hat ganz Frankreich geweint 
– vor Glück.

Viel zu reden gegeben hat Michael Steiners SENNENTUNTSCHI die letzten Monate. Doch nun kommt der
Film ins Kino und es sei vorweggenommen: So etwas radikal Bildschön-Gruselig-Urchiges wie Steiners
Mystery-Alpensaga hat unter dem Label «Schweizer Film» kaum je das Licht der Leinwand erblickt!
Dabei hat Steiner die uralte Legende um die drei Sennen und die im Suff gebastelte Sexpuppe, die sich
an ihren Schöpfern grausam rächt, sanft modernisiert und ins Jahr 1975 verlegt. In SENNENTUNTSCHI
meint Steiner, träfen sich fromme Rase-
rei, Inzest und Dämonglauben zum teuf-
lischen Reigen. Und wo so etwas ge -
schieht, fügt er an, habe jede Wahrheit
einen doppelten Boden, finde jedes
schreckliche Ereignis seine Spiegelung.
Ein wahrhaft deftiger Kinostreich!

Regie: Michael Steiner. 
Mit: Roxane Mesquida, Carlos Leal. 
Verleih: Walt Disney Switzerland.

«Früher waren wir ein Herz und eine Seele», schwärmt Babou in
 COPACABANA. Damals hat sie Partys geschmissen, Esmeralda hat
Freunde eingeladen und sie war die «coolste Mama» der ganzen Welt.
Nun aber ist Esmeralda zweiundzwanzig. Kein Kind mehr, sondern eine
junge Frau, die weiss, was sie will, und sich mit der extrovertierten Art
ihrer Mutter schwer tut. So dass sie
 dieser im gleichen Moment, in dem sie
ihre Hochzeit ankündet, erklärt, dass
sie beim Fest nicht willkommen ist. Das
ist dicke Post. Welche die von Isabelle
Huppert glänzend gespielte Babou quit-
tiert, indem sie den nächstbesten Job
annimmt. Hals über Kopf zieht sie von
Nîmes ins belgische Ostende, wo sie
eine steile Karriere als Immobilien -
maklerin hinlegt. Zumindest so lange,
als sie Impulsivität und Freiheitsdrang
im Zaum hält und ihre Brasilien-Träume

unterdrückt... Isabelle Huppert ist als gutgläubige und extrovertierte
Hippie-Frau schlicht die Wucht. Sie beweist in COPACABANA einmal mehr
nicht nur ihre phänomenale Verwandelbarkeit, sondern verpasst Babou
zwischen zarter Zerbrechlichkeit und wilder Lebenslust changierend
eine Glaubwürdigkeit, die exaltierten Figuren im Kino oft fehlt. So ist

COPACABANA denn ein bittersüsses
Drama um eine Frau, die, nachdem sie
jahrelang Mutter war, wieder ihre
 eigenen Wege zu gehen lernt. Es ist
aber auch eine köstliche Beziehungs-
 komödie, die ihren besonderen Reiz
dadurch gewinnt, dass Babous Tochter
von Hupperts Tochter Lolita Chammah
gespielt wird. 

Regie: Marc Fitoussi. 
Mit: Isabelle Huppert, Lolita Chammah,
Aure Atika. 
Verleih: Pathé Films.

copacabana

la danse
Es gibt viele grosse und tolle Tanzfilme. Doch etwas derart Sensa -
tionelles wie LA DANSE hat man kaum je gesehen. Traumhaft schön,
ja geradezu magisch ist dieser Film. Er wurde gedreht von Frederick
Wiseman, dem «unsichtbaren Altmeister» (New York Times) des Doku-
mentarfilms. Dem Genre nach ist LA DANSE eine beobachtende Studie
der Opéra de Paris und deren Ballett.
Doch mit solcher Bezeichnung wird
man diesem Film kaum gerecht. Denn
LA DANSE taucht tief ein ins geheime
Innere, die verborgenen Räume eines
altehrwürdigen Hauses, von dem man
normalerweise nur Fassade und Bühne
sieht. Und er zeigt das Funktionieren
einer Institution und der ihr angehöri-
gen kleinen Gemeinschaft, von der
üblicherweise nur die Stars ins Ram-
penlicht treten. Zudem macht er für den
Zuschauer beinahe körperlich erfahrbar,

was Tanz bzw. Ballett ist. Nämlich: Hingabe und Leidenschaft. Musik.
Rhythmus. Geschichte und Gefühle in Bewegung umgesetzt. Zauber-
hafte Momente während einer Aufführung. Aber auch Training, Proben,
Diskussionen. Und nicht zuletzt: Eine Direktorin, die wacker die Fäden
in den Händen hält und Geschäfte führt. «Himmlisch», «ein Fest für

 Ballettfreunde» und eine «freudvolle
Erfahrung» sei LA DANSE, hat die New
Yorker Presse nach der Premiere ge -
schwärmt. Tatsächlich ist LA DANSE,
ganz ohne Kommentar auskommend,
reinstes «cinéma pur», oder eben, ganz
einfach «one of the finest dance films
ever made» (New York Times).

Regie: Frederick Wiseman. 
Dokumentarfilm. 
Verleih: Xenix Filmdistribution.

sennentuntschi
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